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Sechster Abschnitt

'Widerstand gegen die Staatsgewalt

g 110 [Aufgehoben durch Art. 1 Nr. 1 des 3. StrRG]

Öffentliche Aufforderung zu Straftaten

f I I rwer öffentlicho in einer Versammlung oder durch Verbreiten
t t I ooo S"htift"n ($ ff Abs. 3) zu einer rechtswidrigen Tat auffor-
dert, wird wie ein Anstifter (S 26) bestraft.

uBleibt die Aufforderung ohne Erfolg, so is! die Strafe Frefüeitsstrafe
bis zu-fünfJahren oder Gelästrafe. Die Strafe darf nicht schwerer sein als

di;, di; füt"d"o Fall angedroht ist, dass die Aufforderung Erfolg hat (Ab-
satz t\ S 49 Abs. 1 Nr. 2 ist anzuwenden-

1) Allgemeines. Die Vorschrift idF des 3. -StrRG e4.-6).iVm Art. 1 Nr. 4 des 4' StrRG
(1f. vor $ 174), Arr. 19 Nr. 42 EGSTGB ""a 

att. 1'Nr. 3 äes 14. Stl\q (1 zu $ 86), greift

*r"-"*.ti i" a;; AT 
"*ü.k, 

sie ergänzt die $$ 26,}O.Ihre praktische Bedeutung ist gering

6;;Np:i;tf;;;tii. R;;t6g"t { einmal das durch die Süftat verletzte, zu der aufsefor-

ä.J *ita, zuff*d.Än aber aüch der innere Gemeinschafisfieden-(hM; krit. Kissel |03ff.;
fr-i;ts* lfj. oi" Tat ist insoweit abstraktes Geführdung:9:..Tkl.@9H29, 2f7; Blv
IR 93. iig: -.4"*. Nehrn aaO 122; LK-v. Bubnof 5; Lackner/Ktihl 7),-strafgrund ist die

ä.fefri'U.tij.ir, di" i" der qualifizierten Aufforderuig an unbestimmt viele Menschen liegt,

auf die der Tiier idR nach der Tat keinen Einfluss meFr hat (Bay \[W 94,377)-

Literatur: Drcher, Der Paragraph mit demJanuskopfi, Gallas=FS 307; ylnc]a Das Verhäluris

aes af zum BT des Strafreclits,^1975, 76; Gqpert, Strafrechtliche Gedanken ztlm Kosovo-

Ktt"s, Meurer-Geö (2002), 3I5; Jako|s ZSl.sit-b1,757; Kissel, ,Aufrufe zugr u^ nggJrorsam u'

I ii?'Slön.-ig96 tDlss. Fianknui/M; Rez. schroedu, Jz 98, 10061; Nau4be $- 6 II; Pafigen,

Üb.rl"googän zu $-111 SIGB, Hanack-FS 597; dus.,-Unzeitgemäße-(?) Ub-erlegungen zum

ö"*Atl u."NAtigu"gsUegriff, örtinwald-FS 433; +ogoL,Die verschiedenen Formen des Ver-

"nl"rr"* 
fremdei Säfaien,' GA7g, 75; Rudolphd,-Gewerkschaftliche Beschlässe über Be-

triebsbesetzungen usw., RdA 87, 760; &hroedet, Straftaten 72,20'

2l Tathaadlung. g 111 ist ein Außerungsdelikt; bjstraft wird die in bestimm-

,.. ftr.ir" vollzogeie hoffo.d.*ng 
^r 

rech6rddrigen 
T äten. Dabei betrift Abs- I

solche Aufforder"ungen, die erfolg"reich sind (untän 7), Abs. II erfolglose Auffor-
derungen (unten 8).

A. Aufforderung ist eine bestimmte, über eing po!9 n-efüryrryqu1g-lri1a9lge-

h""d" FGH 28, 3I'4;32,370; KG StV 8t, 526; Köln i\4DR 83, 338; LG Koblenz

Nrüf g'g, tOOg;'LK-u.üubnoif 8; NK-Paeften^72;.yeiter SK-FIotn 1'4d; l:kglt
ZSIW gi, ZIZ und AT 22/12), sich aus ?lr Schrift ergebende (vgl. LG Berlin
StV gZ, +ZZ;|C Bremen NStE-Nr. 1) ErH?irung, dass andere etwas tun oder un-
terlassen soflLn @ay 88, 61; Köln lr[s[/ 88, 1103); eine an die Motivation Dritter
g"ti.hr"r. Erklärung, die erkennbar ein bestimmtes Tun "**qt QGII 32,370;
Frankfurt NSg7-Rf, 03,327,328). Wtud lediglich eine fremde Außerung, die

.n. a"f"rderung iS des $ 111 .othdlt, veröGntlicht,.so gr€ift $ 111 nur ein,

*"* der Veröffeädichende sie unmissverständlich zu seiner iigenen machen will
qrianHurt NJW 83, 1,207; NSIZ-R+ 03,327 t). $ 9inel nichnarördichen Wieder-
g"be 

"inet 
Piessemiaeilung liegt noch keine öffentliche Auft-orderung d9s Verfassers

äer Pressemitteilung (Fra;kdrt StV 90, 209)- Es g9lten die allgemeinen Ausle-
gungsgnrndsätze. Die Aufforderung musi nactrhtvt nicht ernst gemeint sein;cs reicht

ior,i.ritttt sie nach dem'Willen deJTiters diesen Eindruck erze:ug! (unten 6)'

B. Adressat der allgemeinen Aufforderung sind untestirnrnt viele Menschen

lHamm;n4nNy Ol,VtZl;wegen des_strafgirndes (oben 1) grep $ 1{-bei Auf-
äta.*tig an bestimmte Persorien auch daren nicht ein, w_enn die !$ 26, 30 aus

*d"t r "Gtüod.tt ausscheiden (LK-r. Bubnof 10; NK-Paefgen t4; Rogall GA79,
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17). Die AufforderuTg muss die Adressaten erreichen könnea; nicht vorausgesetzt
ist andererseits,, das ae^ Eryfihger eJn:r Aufforderungt?ugtiche TJr* ddffi;;'fat sind, zu welcher aufgefoidert-wird (Bay NJW 94, i97). "

4 C- Die AufForderung-muss auf eine rechtswidrige Tat Q6 za $ 11) gerichtet
sein. Sie muss nach Bundes- oder Landesrecht mit SöaG, nicht lediilich'nit Geld-
buße bedroht sein (vgl.-aber $ 116 OV/iG). Es muss sich um 

"i";;;trätzliche Tät
handeln _tr{:t Bqbryf 18, 22a; s/s-.Esy 12; NK-pa efgen 18; cqprrt, Meurer-
GedS 375,322; aA Hamm *O). Auch die Aufford.*if^ rtr.fU"ä'" Teilnahme-
oder Vorbereitungslandlungel ("! S_al)- oder zu strafbier Auft'orderu"g f,illt ;-
ter $ 111; denkbar ist auch-eine Auffo.ä.*ng zum (dem"*tr"ti"."j Versuch. Es
muss sich.ye-g:l dep f-e$pgurs um eine 'r"{t handörn, die im Id;d b"grrd;
Y.ldq*. sgll (L-I{-u. Bubnof z\; üe Aufforderung kann'sich aber an im Ausland
Befindliche richten.

4a Der Titer muss zu einer bestimmten Tat auffordern, doch kann sie nach hM
yreniger konkretisiert sein als bei 9.26 (dort 5ff.) und g gö (dorr 7; BayJR 93, ll1
[m. Anm. t'Jehr\;{p J+ 7!, 25s), so d"s es genügt, *.rrr troi aJ Art der Tät
$ 
eksnnzeichnet ist (Hazberg luS_87,618; zweidln d ff-v. nu'bnij m; rrf-eo,6grn

1lf.t 7+ \ogaLl 9A7,9, 11; LC Lübeck StV 84, 207, woffl, """tt ncrf3r,
22m. krit. Anm.._9f4Jn S-3, 1l?):lucht aber Zeit, Ort'und Opfer (zß ,,nändetd:: &ü,i"tu.qn!"; htvt; aAJacheck'JZ 67,7). Die Anford;;sJ ; äie nonven_
digg {onEe$i.tgtts können jedenfalls nichi Umsrinde eittbeÄelien, die sich erst
nach der Tätbegehung_Qststgllen lassen @VerfG NJW gl, g7I t". Atntt. Schmin
Gl?ke.r JR 9!, 76; NSz 91, 279; NJw 92, 26gs_ [A;fforderung "" Sit uto"k"jgnj;
zur Aufforderung zur S-chienendemontage bei CLtor-Transpolrte" ;t. LG Dortl
mund NSIZ-RR 98,.139)- Die Parole ,-,Haut die Bullen ptait wie SttTllen" k; j"
nach AußeruTgssituatiott .itr. tatbestandüche Aufford"*rig;.i"; it" E;elfall aber
auch eine unkonkretisierte ,,'Widerstands'o-Parole flena. i.iStZ 95, 445; aA MK-
Bosch 

-74). Bei der- Auslegung ist auf deq Kontext d-.r Auß.rurrg to, dem Hinter-
grund dej-Gescheheru, in dessen Zusamäenhang sie abgegeben"*ora.r, ist, abzu-
*.{"" Q{G NSIZ-,RR 

92, 10I). Eine als isotiert7 Formüliiru"t;rb.rt**or:nil"
Außerung kqrn daher diesen Charakter verlieren, wenn sie sicf, im Gesameusam-
menhqrg nicht (m.hr) als_Aufforderung nt konkretenTaten, ro"d.r" ,n A"p-i"t"ti-
ve Befürvottrrrg ihrer a,lJseryfuty.,Belgehung erweist.-qi9 e-"t"", ,,xr${dr"rt,
uenaeigern! pe;utiert aus allen kriegfiihrenäen Artrnem'sind daher wo1rl zot ni"cht als
hinreichend konkretisierte Audrderung angesehen worden 6C NitZ-RR 02,
10; vgl. au_9h AG Tiergarten NSIZ oo,I++1loas gilt aber nicf,i fit; di; Aufforde-
ry}g "T alle Soldaten der BundesweF, {"'*Jugäshwien-Krieg U.i.ifi$ sind.,.:
,,Verweigern Sie Ihre Einsatzbefehle! Enfernen-Siä sich von a.r fuppJ.,, die KG
l_\-91 47? .affiu +11n schrgedu) nicht als Aufforderuns, rottd.rn'i[didi;h ,lr ,

kritische Meinungsäußerung in einer poli4sch hoch brisaäen und nit'6" "g.r"*t.
Weltöffentlichkeit bede,utungsvollen Frage" angesehen ttrt. p"r F"hlenliner auf-
fo5d9ry!8 ergibt sich hier wed.r darö, dasi ,,namhafte Vertreter äer 'Wissen-
t^.hf: denJugoslawi".T-5ti9g_für_völkerrechtswidrig hielten, noch daraus, dass der
,rLurrur ln elner clem ,,Itnken" Spektrum ntnxecltnenden Zeitung erschien (so KG
JR 01, 472f.; vgl. alch Buyse NSIZ 00, 631, 635). Die Annahäe a.s rc, g ill
setze- voraus, dass mit der Gefahr ,,massenhafter Straftaten zu rechnen war,., ättd"tim Gesetz keine Stütze. Das bloße Gutheißen von Straftaten ist f.i" a"nrdern
(BGH_32, 310; Karlsruhe NSIZ 93, 390 KG NSIZ-RR a2, rc). öi. a"rora"-
r.ung,-kernerlei Strafgeset?e z! beachten, reicht daher nicht'aus, *ogti.h.r*"ise
lber die, ein bestimmtes Strafgesetz nichr zu respektieren. Nicht hinreichend kon-
kretisiert sind Parolen wie ,,fod den Imperialistän!" oder ,,Tirä J;F;"hismus!..
(Karlsruhe NSIZ-RR 04, 254).

5 D. Die vorausgesetzte Aufforderungsweise ist entweder
a) öffentlicho dh, ohne dass es auf die Öffentlichkeit des Ortes ankommt, in ei-

ner 'Weise, 
dass die Auflorderung von unbestimmt vielen, nicht durctr fersönliche
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Beziehungen verbundenen Penonen wahrgenommen ye-rden kann Qay 56,- 188)'

die in den"Fällen verbaler Aufforderung au-h anwesend sein müssen (Braunschweig

NJW 53, 875); bei Aufforderung durih Plakatanschlag oder in ähnlicher 'Weise

tä. S iqa fin genügt hingege; enßprechende- Zuginglichkeit des Ortes (vgl.

Lfr-r."Bubnof tZ{g.l."Oie .,{ufforderung muss sich algernein an den angesproche-

nen PenonJtrtt"lr rirht"n; werden nurlinz.lne, bestimmte Personen, wenngleich
öflentlich, aufgefordert, so liegt Anstiftung vor Q\SIZ98, 402m.Anm- Böt
MMR 99,30l' Bay NJW 98,2542);

b) in einer Versammlung (2 zu $ 80a), und anr-ar einer nichtöffentlichen (L_K-

u. nuUnoS t4; NK-Paffgen 2d SK-Horn 6)i sonst ist bereim a) gegeben; auch auf die

Größe där Versammlung kommt es nicht an; oder

c) durch Verbreiten von Schriften usw. Q, 3tr. ?a S 7+ d; LK-rt. Bubnof 17);-zß

auch durch Einstellen ins Internet. Begehung durch lJnterlassen ist grds möglich
(vgl. BGH 36,369; zrveifelnd SK-Hom 8).

3) Zur Frage der Rechtfertigung vgl. Krssel Ual 179tr., der einen unmittelbar 5 a

aus Art. 5 I öG abgeleitetett F."Ätdttigungsgrund annimmt - Q3Ftr.,..265tr.).
BGH 3I, 16,21tr. liat im Fall einer im F.alrrnen einer Verteidigerhandlung lie-
genden Aufforderung eine Tätbestandsbeschrinkung Tg:no_Tmen. Der Kunst-
fr.it.it kommt niclit von vornherein ein abwägungsfreier Vorrang N; dies gilt
namentlich, welln der künstlerische Rahmen allein für öffentlichkeitswirksame prg'
gramnatische Aufrufe genutzt wird (vgl. L9 Ma:rnz NJW-00, 2220). ASf dlgeqei-
ie politische Funziete-oder Motivationen kann eine Rechdertigung"lic\, Sgtttir=,
*"ri"o (vgt. auch 44 zu $ 2a0); so ist eine Aufforderung zum Landfriedensbruch
nicht a"ä,i.ft gerechtfertigt, d"s damit dem Fieden oder einer gesunden Umwelt
gedient werden"soll; die Aüfforderung an LKW-Fahrer, eine Autobahn zu blockie-
ien, nicht durch das Streben nach Standortsicherung durch Subventionen.

4) Vorsatz ist, wenn auch nur als bedingt.a ni" bei einem Anstifter erforder-
lich, braucht sich also auf die Rechtswidrigkeit der Handlu-ng, zu de1d91 Titer
auffordert, nicht zu erstrecken (Bay NJW 94, 397; Braunschwejg ISY 53, 774;
lx-r. Bubnof 30; t{K-paefgen 32; äA lts-ntq 16). Doch braucht der Titer nicht
zu wollen, äass die Tät, zu der er auffordert, begangen wird; es genügt,_wenn er

billigend i" fr"f "m*1, 
dass seine Aufforderung ernst^genommen wird (Frankfurt

NSä-m. 03,327,328). Auch der agent Ttrouocateur (S ^ $ 26)--f,illl9ryT $ 111

F-K-u.Bubnof 27; SK-Horn 7; aA S/S-Ejer .17;.vfl.. .Drehut Gallry-fs 31.?)' AT
Vorsatz fetrlt-es daher, wenn der Titer nicht damit iechnet, dass sich irgendjemand
zur Begehung der Tät aufgefordert fütrlt. Zur, Frage d:s Verbotsirrtums ^"9 ^LIL
v. nubiof 3Oi. Zur Tat del g 111 I, II ist auch Beihilfe_mög_lich FgH 29, 266).;

$ 111 fi k"in" verselbstssindigte Teilnahmevonchrift. Die Vonchrift setzt auch

äort, wo zu einem Antragsdälikt aufgefordert wird, keinen Strafantrag voraus

(Stuttgart NJW 89,1940; aA SK-Hotngb; ftK-Zielinski23).

5) Rechtsfolge. A. Nach Abs. I wird der Auffordernde, wenn die Aufforde-
*oi ftfotg ha;wie ein Anstifter bestraft ($ 26;-krit. P-o6ytt.Hanack-Fs 591f.).
Voässetzu-ng iit also, dass die Aufforderung die rechswidrige^Ft unmittelbar
verursachr nit itrit. zum Kriterium der Kauialirät NK-Paffgen 29,-der.allerdings
über dasjenige des ,,motivationalen Beitrags" zum selben Ergebnis gelan$)-

B. Nach Abs. tr gilt fiir die erfolglose Aufforderung,-- dh wenn es nicht
einmal zu einer stralSaren VorbereitunÄ- oder Versuchshandlung gekommen ist
oder wenn für die begangene Tät die Äufforderung ni-cht kausal war, 7ß weil der

Aufgeforderte schon iur begehung -entschlossen 
war, folgegde Regelung: Bei der

Auforderung m Srraftaten, fut *.Lhe die Höchststrafe nicht rnehr als S_Jahre

beträgt, so is"t der Strafrahmen der Anstiftung zu-grundezulegel: *"I TLHöclxt-
maß äach $ 49 I Nr. 2 zu mildern ist (II S. 2J vg[ Anm. zu $ +l l). Bei Taten, die

im Höchstmaß mit mehr als 5 Jahren bedroh-t sind, gilt der selbstssindige Straf-

rahmen nach II S. 1. Diese Regelung, die vor dlem gewählt worden ist, weil man
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bei der sfolglosen Aufforderung arm Mord die Mindbststrafe von 3Jahren in
,,leichteren Ffllen"zB bei ,,Außeätrg..t in der erregten Aurrosphdre ror, ü".r"*--
lungen" als zu hoch ansah (I\.gE 14. StAG, 7), isizweifelhäfl (krit. auch lackner/
Ktihl.S; NK-Paffgen 40; lvlK-Bosch 37; aA Srree NflV 76, 1.779; vgl. auch LK-
u. B-ybnof2). Sie ist ungereoht, weil sie das Strafi:raß bei aufforderung iu schwersten
Delikten fast auf das Niveau bei der Aufforderung m wesentlich läichteren Täten
herabdrückt. Sie verkennt, dass die Aufforderungen an viele unbestimmte Adressa-
ten, weil sie sich einer späteren Einwirkung durch den Auffordernden entziehen,
grundsätzlich gefährlicher sind als solche an einzelne (weshalb II auch die erfolglo-
se Auftbrdery$ qu vgrgehen mit srrafe bedroht, $ 30 hiqgegen nicht), und -dass

das für die Schuld maßgebliche Handlungsunrecht dasselbelsiwie bei der erfolg-
reichen Aufforderung und es für den Titer en Zufall bleibt, ob er Erfolg hat odär

"i"-h, 
(vfl'. Dreher, Gallas-FS 325f.). Die Frage, ob die Auflbrderung an unbestimmt

viele zu einer konkreten Tat Anstiftung bzw. erfolglose Anstiftung oder nur eine
Tat nach $ 111 ist (oben 4;3 zu I26;9 zu g 30), gewinnt somit bei aufforderung
zu schweren Taten unangemessenes Gewicht. Gleichwohl dürfte eirte ,,Konektu/'
des Gesetzes durch Orientierung der Srafzumessung an den Strafrahmen des $ 49 I
ftier bis 52. Aufl.) rechtsfehlerhaft sein. Einen strafbefreienden Rücktritt von der
erfolglosen Aufforderung grbt es nicht (aA SK-Horn 1.5).

^_6)räteinheit ist mögli9h mit $$80a, 89, 125 (Hamm \Utu/51, 206), eber auch mit
$$ 26, 30 nicht ausgeschlossen (differenzierend Lx-u. nubioX zl,; Rigatt GATI, 18;
M/Schroeder/Maiwald93/7; anden hM), weil die Rechsgüter si& nicht deäken und die An-
stiftung keineg. bestimmten Adressaten fordert (3 zu $ 26I. Führr die Aufforderung zu mehre-
rcn Taten,,so liegt doch nur eine nach I vor. Begeht der Auffordernde auch selbsi die Tet, zu
d9r er auffordert, so uitt $ 111 zurück (2 StR 619/77, offen gelassen für $ 729:BGIJ 31,22);
ebenso hinter die lex spec. des g 53 I Nr. 5 mit g 37 I S. 1 NrI 7, S. 3 \[iatrG.

_ 7) Die Ve{äihrung solcher Tathandlungen, die Presseinhaltsdelikte sind, richtet sich nach
den PresseG der L,inder (7 zu g 78).

S 112 [Aufgehoben durch KRG Nr. 11]

Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte

| | a IWer einem Amtsträger oder Soldaten der Bundeswehr, der zvr
I lat Vollstreckung von Gesetzeno Rechtsverordnungeno Llrteilen, Ge-
richtsbeschlüssen oder Verfügungen berufen ist, bei dJr Vornahme einer
solchen Diensthandloog mit Gewalt oder durch Drohung tnit Gewalt
W:iderstand leistet oder ihn dabei tätlich angreift, wird mit Frefüeitsstrafe
bis zu zweiJahren oder mit Geldstrafe bestr-aft.

trIn besonders schweren Fällen ist die StraG Freiheitsstrafe von sechs
Monaten bis zu fünfJahren. Ilin besonders schwerer Fall liegt in der Re-
gel vor, vrenn
1. der Täter oder ein anderer Beteiligter eine \Faffe bei sich führto um

diese bei der Tat za venrenden, odör
2. der T?iter durch eine Gewalttätigkeit den Angegriffenen in die Gefahr

des Todes oder einer schweren Gesundheitssc[ääiSrng briogt.
m Die Tät ist nicht nach dieser \Iorschrift strafbar, wenn die Dienst-

handlung ry:E rychtmäißig ist. Dies gilt auch dann, vyenn der Täter irrig
annimrnt, die Diensthandlung sei rechtrnäßig.

rvNirnmt der T?iter bei Begehung der Tat irrig an, die Diensthandlung
sei nicht rechtnäßig, und konnte er den lrrtum vermeiden, so kotti
das Gericht die Strafe nach seinetn Ermessen mildern ($ +g Abs. 2) oder
be-i geringer Schuld von einer Bestrafung nach dieser Vorschriit ab-
sehen. Konnte der Täter den lrrtum niJnt vermeiden und war ihm
nach den ihm bekannten Umständen auch nicht zt''zurrrrrteno sich mit
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